
Tagungsverlauf

• Vortrag: Selbstevaluation im Bildungsgang 
(PZ)

• Praxisberichte zur Selbstevaluation 
(Klassenräume)

• Kaffeepause: 10.00 bis 10.30 Uhr (LZ I/II)
• Arbeit in den Bildungsgängen
• Mittagpause: Ab 12.30 (PZ)
• Feedback durch die Abteilungsleiter: 15.30 

(PZ)
• Schluss:16.00 Uhr
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Gliederung

1. Schulprogrammarbeit – einige Gründe 
dafür

2. Leit-, Entwicklungs- und Teilziele
3. Selbstevaluation
4. Ihr Auftrag
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Studientag 1996



Motto: Wir wollen eine gute 
Schule sein und bleiben! 



Erfolgreiche Schule
=

Eine Schule, die den 
Schülerinnen und Schülern 

einen maximalen 
Lernzuwachs bringt!



Erfolgreiche Schulen... 

� haben hohe Leistungserwartungen an die 
Schülerinnen und Schüler,

� geben Unterstützung und schaffen ein gutes 
Lernklima 

� verfügen über ein innovationsbereites 
Kollegium.

� sind kritisch gegenüber den eigenen 
Leistungen



Kriterien einer erfolgreichen 
Schule

� Leistungserwartungen: Leistungsmessung 
und Lernstandserhebungen

� Lernklima: Schülerfeedback

� Innovationsbereitschaft: Schulprogramm-
arbeit

� Selbstvergewisserung: Kultur der Selbsteva-
luation



Schulprogrammelemente

� Das Leitbild: Wie wir gesehen werden wollen!

� Die Leitziele: Was wir erreichen wollen!

� Die Umsetzung: Strategische Aktionen und 
Projekte.

� Die Evaluation: Was wir erreicht haben.



Schulprogrammarbeit- die ent-
scheidenden Unterschiede!

� ist eine komplexe Methodik zur Veränderung 
von Schule (Change Management),

� setzt Veränderungsschwerpunkte (evolutio-
näres Vorgehen),

� wertet die bisherige Unterrichtspraxis nicht 
ab,

� setzt auf die Professionalität der Lehrkräfte.

Schulprogrammarbeit ...



Professionalität der Lehrkräfte
� Die Ziele werden von den Bildungsgängen 

gesetzt und nicht vorgeschrieben.
� Es gibt keine Vorgaben über die eingesetzten 

Unterrichtsmethoden.
� Es werden neue Kompetenzen gefordert und 

erprobt: Projektmanagement, veränderte 
Bildungsgangleitung, Lehrerkooperation, 
Evaluation, ...!

� Durch Kooperation und Austausch wird 
individuelles Wissen zu geteiltem „Organisa-
tionswissen“ (Wissensmanagement).



�
��
���
��� 
�!�	�����
"�
�#
���



Unsere Schülerinnen und Schüler haben je 
nach Bildungsgang die Fähigkeit ...

� zum wissenschaftlichen Arbeiten I: Das Er-
schließen von (wissenschaftlichen) Texten.

� zum wissenschaftlichen Arbeiten II: Das Lö-
sen von komplexen naturwissenschaftlich-
technischen Aufgabenstellungen.

� Inhalte zielgruppengerecht und unter Verwen-
dung neuer Medien zu präsentieren: Präsen-
tationstechnik.



Unsere Schülerinnen und Schüler haben je 
nach Bildungsgang die Fähigkeit ...

� eine geeignete Berufsausbildung im Dualen 
Ausbildungssystem auszuwählen und durch-
zuhalten: Ausbildungsfähigkeit. 

� zur selbstständigen Bearbeitung komplexer 
Aufgaben sowie zu deren Dokumentation und 
Präsentation: Handlungsorientierung.

� in sozialen Zusammenhängen kompetent zu 
handeln: Teamfähigkeit, Kommunikationsfä-
higkeit, Kooperationsfähigkeit.



Entwicklungsziel, Teilziele

� Was wollen wir erreichen? Wo wollen wir hin?

� Was müssen wir zur Erreichung unseres Ziels 
tun?

� Woran können wir erkennen, dass wir 
erfolgreich waren? 

Leitfragen:



Entwicklungsziele 

� Die Schüler entwerfen in Einzelarbeit Klein-
projekte, dokumentieren und präsentieren die 
Ergebnisse im Unterricht: BS Elektro-Industrie.  

� Die SchülerInnen verstehen Texte mit kom-
plexem Inhalt: HöGes.

� SchülerInnen erweitern ihre Kommunikations-
kompetenz (Kundengespräche): Agrarservice  



Teilziele 

� Sichtbar, konkret 
� Messbar
� Akzeptabel
� Realistisch
� Terminiert

Formulierungsprinzip: SMART



Indikatoren



Der Schüler hat Musikverständnis: Er ...

� seufzt ekstatisch, wenn er Bach hört,
� kauft CDs im Wert von 500 €,
� beantwortet 95 Auswahl-Antwort-

Fragen zur Musikgeschichte richtig,
� schreibt einen Aufsatz über die 

Bedeutung von 37 Opern,
� sagt: „Mann, glaub mir, ich bin ein 

Fachmann, es ist einfach großartig.“



•Konzentriert sich auf das Material

•Entwickelt Lösungsvorschläge
•Aufmerksam bei der Sache  

Aufgaben-
orientierung

•Hilft Gruppenmitgliedern

•Übermittelt Informationen
•Knüpft an die Beiträge anderer an

•Verfolgt gemeinsame Ziele

Zusammen-

arbeit

IndikatorenTeilziele

KooperationsfähigkeitEntwicklungsziel
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Als die Evaluation in die Welt 
kam!

Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde. 
Und Gott betrachtete alles, was er ge-
schaffen hatte. „Wahrlich,“ sprach Er und 
sah, dass alles gut war.

Und es war der Abend und der Morgen 
des sechsten Tages.

Und am siebten Tage ruhte Gott von 
seiner Arbeit.



Als die Evaluation in die Welt 
kam!

Da kam sein Erzengel zu Ihm und fragte: 
„Gott, woher weißt Du, dass alles, was 
Du geschaffen hast gut ist? Was sind 
Deine Kriterien? Auf welche Daten hast 
Du Dein Urteil gestützt? Was genau 
waren die Ergebnisse, die Du erreichen 
wolltest? Und; bist Du nicht zu nah an 
der Situation für eine faire und unvorein-
genommene Evaluation?“  



Als die Evaluation in die Welt 
kam!

Gott dachte nach über diese Fragen 
den ganzen Tag und Seine Ruhe war 
schwer gestört.

Am achten Tag rief Gott: „Luzifer, 
geh zur Hölle!“ Und so wurde die 
Evaluation geboren, in einem Feuer-
schein von Blitz und Donner!           
(aus Halcom´s „The Real Story of Paradise Lost“ )



Selbstevaluation

Unter Selbstevaluation wird die ge-
naue Analyse von Ergebnissen 
verstanden, die in Bezug auf eine 
Gruppe von gemeinsam vereinbar-
ten Kriterien oder Indikatoren ge-
messen wurden.



Evaluation - Probleme

� Es wurde kein Schulentwicklungsprojekt 
durchgeführt, also kann man auch nichts 
evaluieren oder

� die Ergebnisse entsprechen nicht den Erwar-
tungen, dies führt dann zu Enttäuschungen.



Evaluationsmethoden

� Erhebung sozialer Daten

� Methoden der empirischen Sozialforschung 

� Nützlichkeit geht vor Genauigkeit

� Triangulierung

� Kommunikative Validierung



Evaluationsmethoden

� Indikatoren aufstellen

� Methoden auswählen. 

� Erhebungsinstrumente erstellen.

� Datenerhebung durchführen

� Datenauswertung

Prinzipielles Vorgehen:



Evaluationsmethoden

� Herstellung von Situationen: Test und 
Experimente. 

� Erfassen vorliegenden Handeln: Untersu-
chung offenen Verhaltens in natürlichen 
Situationen.

Einteilung:



Evaluationsmethoden

� Alltagstechniken: Fragen/Zuhören, Zu-
schauen, Lesen. 

� Sozialforschung: Befragung, Beobachtung, 

Inhaltsanalyse.

Formen der Datenerhebung :



Evaluationsinstrumente

Instrumentenkoffer für den 
Praxisforscher



Evaluationsinstrumente

� Interviews: Offen, halbstandardisiert
oder standardisiert.

� Fragebogen: Halbstandardisiert oder 
standardisiert.

� Gruppendiskussionen: Offen oder 
halbstandardisiert .

� Kartenabfrage: Halbstandardisiert.

Befragungen:



Evaluationsinstrumente

� Strukturierte Beobachtung: Persönlich 
oder per Video mit Beobachtungs-
schema.

� Unstrukturierte Beobachtung: Persön-
lich oder per Video mit Protokollierung.

� Soziometrie: Persönlich oder per Video 
mit Soziogramm

Beobachtungen:



Evaluationsinstrumente

� Inhaltsanalyse: Qualitative Analyse nach 
Auswertungskategorien (Codierungsplan.)

� Qualitative Datenanalyse: Analyse vorhan-
dener Daten nach standardisierten Vorgaben 
(Codierungsplan).

Dokumentenanalyse :



Evaluationsinstrumente

� Inhaltsanalyse: Qualitative Analyse nach 
Auswertungskategorien (Codierungsplan.)

� Qualitative Datenanalyse: Analyse vorhande-
ner Daten nach standardisierten Vorgaben 
(Codierungsplan).

Dokumentenanalyse:



Evaluationssituation: Kommunikationskompetenz 
(Kundengespräche).

Auftrag: Kundenanfrage bearbeiten

Rückmeldungsformular des 
Ausbildungsbetriebs

Gesprächsdokumentation

Gruppendiskussion, 
halbstrukturiert

Feedback durch 
Mitschüler

Strukturierte Beobachtung, 
Beobachtungsbogen

Simulation des Kunden-
gesprächs

Dokumentenanalyse, 
Auswertungscheckliste

Informationssammlung 
Gesprächsleitfaden

Methode, InstrumentSituation
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Was ist zu tun?

� Indikatoren aufstellen (liegen vor).

� Methoden auswählen (heute). 

� Erhebungsinstrumente erstellen (heute).

� Datenerhebung durchführen (bis Juni 08).

� Datenauswertung (bis Juni 08).

� Evaluationsbericht (Abgabe bis 22.08.08).

Prinzipielles Vorgehen:



Womit müssen Sie rechnen?

� Indikatoren und Evaluationsinstrumente.

� Auswertungsergebnisse. 

� Interpretationen und Folgerungen 

� Beispiel: Anlage 5 im Schulprogramm.

Als BildungsgangleiterIn müssen Sie 
den Evaluationsbericht erstellen:



Womit müssen Sie rechnen?

� Das der Schulleiter die Bildungsgangunter-
lagen in Bezug auf Ihren Beitrag durchsieht .

� Das Sie gebeten werden, Ihren Beitrag zur 
Schulprogrammarbeit Ihres Bildungsgangs im 
Rahmen einer Rückkopplungsveranstaltung 
anderen KollegInnen vorzustellen. 

Als Lehrerin und Lehrer:



Womit müssen Sie rechnen?

1. Wie informieren Sie sich über die Qualität 
des Unterrichts an Ihrer Schule?.

2. Welchen Handlungsbedarf zur Verbesse-
rung der Unterrichtsqualität sehen Sie? 

3. Welche Verfahren zur Verbesserung der 
Unterrichtsqualität werden an Ihrer Schule 
praktiziert?

Das Sie als Schulleiter gefragt werden:



Womit müssen Sie rechnen?

4. Wie erfassen Sie die Ergebnisse Ihrer 
Bildungsgänge?

5. Welchen Handlungsbedarf zur Verbesse-
rung der Ergebnisqualität sehen Sie an 
Ihrer Schule?

6. Wie gestalten Sie den schulinternen Ent-
wicklungsprozess auf der Grundlage ge-
wonnener Daten?

Das Sie als Schulleiter gefragt werden:





Praxisberichte zu Evaluation

• Bocian: Raum
• Franken/Weber: Raum
• Gijsbertsen: Raum
• Heisterkamp: Raum
• Kramer-Jöbges: Raum 
• Küper: Raum



Praxisberichte zu Evaluation

• Neyenhuis/van Os: Raum
• Sänger-Hartnack: Raum
• Simon: Raum
• Wagner: Raum
• Welbers: Raum


